
Neue Justiz 4/86 131

nahm, hatten seine Reden doch in der Regel besonderes 
Gewicht, da sie die grundsätzlichen Stellungnahmen der 
Partei zu Problemen von außerordentlicher Bedeutung zum 
Ausdrude brachten. Ihr konzeptioneller Charakter machte sie 
zum Ausgangspunkt für die Reden der anderen Fraktions­
sprecher zu den einzelnen Aspekten der jeweiligen Proble­
matik.

Die größeren Reden Ernst Thälmanns im Reichstag waren 
zumeist Grundfragen der Außenpolitik gewidmet — ein 
Gebiet, auf dem vor allem Walter Stoecker, daneben Clara 
Zetkin, Wilhelm Koenen und Ernst Schneller, in den letzten 
Jahren der Weimarer Republik namentlich Theodor Neu­
bauer hervortraten. Im Mittelpunkt der außenpolitischen 
Debatten standen die Auseinandersetzungen um die Durch­
führung des Versailler Friedens, besonders die Zahlung der 
Reparationen Deutschlands an die Siegermächte, welche 
durch den Dawes-Plan17 * und den Young-Plan1® geregelt 
wurde. Diese Frage berührte ganz unmittelbar elementare 
Lebensinteressen weitester Volkskreise, weil die Art und 
Weise der Aufbringung der Reparationen einer der wichtig­
sten Hebel des deutschen Finanzkapitals war, um die Lasten 
des von ihm entfesselten und verlorenen Raubkrieges auf die 
breiten Massen abzuwälzen.

In beiden Reichstagsdebatten war Ernst Thälmann der 
Hauptredner der KPD. Am 28. August 1924 setzte er sich mit 
dem Dawes-Plan auseinander. Er konstatierte, daß die 
deutsche Großbourgeoisie sich mit ihren imperialistischen 
Konkurrenten einigte, um die Hände gegen ihren „ inneren 
Feind“, die Arbeiterklasse, freizubekommen. Andererseits 
machten die imperialistischen Siegermächte dem deutschen 
Imperialismus Zugeständnisse, um das kapitalistische System 
in Mitteleuropa zu stabilisieren.19 So verdeutlichte Thälmann, 
daß auch diese komplizierten außenpolitischen Probleme 
ihrem Wesen nach nichts anderes waren als Probleme des 
Klassenkampfes.

In seiner Rede gegen den Young-Plan am 11. Februar 1930 
entlarvte der Vorsitzende der .KPD insbesondere die 
Revanchehetze der deutschen Imperialisten. Er zeigte, wie sie 
demagogisch die sozialen Auswirkungen ihrer Profitwirt­
schaft ausschließlich auf den Versailler Frieden und die 
Reparationen zurückführten, daß sie durch eine chauvinisti­
sche Hetze gegen die Siegermächte von ihrem Angriff auf die 
Lebenshaltung der breiten Massen abzulenken suchten. Zu­
gleich schlossen sie in der Reparationsfrage mit den imperia­
listischen Westmächten einen neuerlichen Kompromiß auf 
Kosten der Massen des deutschen Volkes.20

Seine bedeutendste Rede zu einem außenpolitischen Thema 
hielt Ernst Thälmann am 24. November 1925 in der Reichs­
tagsdebatte über die Locarno-Verträge.21 Er wies nach, daß 
diese der Ausgangspunkt für neue imperialistische Ausein­
andersetzungen waren, und legte ihren Kern bloß: Ihre An­
nahme bedeute eine einschneidende Wende in der deutschen 
Außenpolitik, denn Deutschland ve/lasse damit den Weg von 
Rapallo und reihe sich in die antisowjetische Front der 
Westmächte ein. Diese Politik beschwöre die Gefahr herauf, 
daß das deutsche Volk in der weltweiten Klassenauseinander­
setzung in die Rolle eines Landsknechts des internationalen 
Finanzkapitals gegen die Sowjetunion gedrängt werde. Zu­
gleich umriß der Führer der KPD die nationale, fortschritt­
liche Alternative zur imperialistischen Locarno-Politik: 
gestützt auf die Zusammenarbeit mit der Sowjetunion und 
die Solidarität der internationalen Arbeiterklasse, das natio­
nale Selbstbestimmungsrecht des deutschen Volkes durchzu­
setzen. Aus der völligen Preisgabe der nationalen Interessen 
durch die imperialistische Bourgeoisie zog Thälmann die 
prinzipielle Schlußfolgerung, daß diese nationale Alternative 
nur unter Führung der Arbeiterklasse zu verwirklichen war. 
Seine Rede demonstrierte überzeugend den nationalen 
Führungsanspruch der deutschen Arbeiterklasse und die 
Einheit von revolutionärem Patriotismus und proletarischem 
Internationalismus in der Politik der KPD. -

Für Ernst Thälmann waren die Plenarsitzungen des 
Reichstags bei weitem nicht das einzige Wirkungsfeld. Als 
eine außerordentlich wichtige Seite der Tätigkeit der kom­
munistischen Abgeordneten betrachtete er ihren unmittel­
baren Kontakt mit den Wählern, Menschen der verschiedenen
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werktätigen Schichten. Thälmann persönlich pflegte diesen 
Kontakt schon allein in Hunderten von öffentlichen Ver­
sammlungen, auf denen er nicht nur über die Politik der 
KPD dm allgemeinen sprach, sondern zugleich über ihre — 
und seine — Tätigkeit im Reichstag. Darüber hinaus aber 
sorgte der Vorsitzende der kommunistischen Reichstagsfrak­
tion dafür, daß zahlreichen Werktätigen, die sich an die 
Fraktion oder an ihn persönlich um Unterstützung wandten, 
Rat und Hilfe zuteil wurde.

Alle Momente der parlamentarischen Aktivität Ernst 
Thälmanns widerspiegeln sein leidenschaftliches Streben, 
jede Möglichkeit zu nutzen, um dem Wohle der arbeitenden 
Menschen zu dienen. Auch die faschistische Diktatur konnte 
diesen Willen nicht brechen. Am 3. März 1933 wurde Thäl­
mann unter Mißachtung seiner Immunität als Mitglied des 
Überwachungsausschusses des Reichstages festgenommen. Die 
über ihn verhängte Untersuchungshaft wurde auch nach 
seiner Wiederwahl am 5. März 1933 aufrechterhalten. Schließ­
lich wurde ihm — wie allen anderen vom Volk gewählten 
kommunistischen Abgeordneten — am 9..März 1933 wider­
rechtlich das Mandat geraubt.
(Gekürzt aus der biographischen Skizze „Ernst Thälmann“, 
in: Kommunisten im Reichstag, Reden und biographische 
Skizzen, Berlin 1980, S. 498 ff. Wir danken dem Dietz Verlag 
für die Zustimmung zum Nachdruck.)

17 Der Dawes-Plan, nach dem Vorsitzenden des Sachverständigen­
ausschusses für Reparationen, Charles Gates Dawes (Direktor der 
Morgan-Bank in Chicago), benannt, war eine im August 1924 zwi­
schen den imperialistischen Siegermächten des ersten Weltkrieges 
und Deutschland abgeschlossene Reparationsvereinbarung. Sie 
hatte eine Festigung der ökonomischen Macht des deutschen Impe­
rialismus und eine stärkere Bindung der deutschen Wirtschaft an 
das internationale Kapital zur Folge. Die mit ihr verbundenen 
sozialen Lasten hatten die Werktätigen zu tragen.

18 Der Young-Plan ist der nach dem Aufsichtsratsvorsitzenden der 
General Electric Company, Owen D. Young, benannte zweite Plan 
zur Regelung der weiteren Reparationszahlungen Deutschlands. Er 
wurde von einem internationalen Sachverständigenausschuß ausge­
arbeitet und löste den Dawes-Plan ab.

19 Vgl. Verhandlungen des Reichstags, II. Wahlperiode 1924, Bd. 381, 
S. 1025 ff.

20 Vgl. Verhandlungen des Reichstags, IV. Wahlperiode 1928, Bd. 426, 
S. 3931 ff. Die Rede ist auszugsweise abgedruckt in: E. Thälmann, 
Zur Machtfrage, a. a. O., S. 228 ff.

21 Abgedruckt in: Kommunisten im Reichstag, a. a. O., S. 120 ff.
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Der Arbeit ist ein eindrucksvolles Geleitwort von Irma Gabel-Thälmann voran­
gestellt. Die populärwissenschaftliche Schrift schildert die Hintergründe und 
Umstände der Verfolgung, Einkerkerung und Ermordung des Führers der deut­
schen Arbeiterklasse sowie die jahrzehntelange, mit Rechtsbrüchen überhäufte 
Verschleppung des Verfahrens gegen die Thälmann-Mörder in der BRD.

Mit leidenschaftlicher Parteinahme entblößt der Autor die Unfähigkeit der 
Faschisten, den Vorsitzenden der KPD durch einen Gerichtsprozeß auszuschalten. 
Przybylski zeichnet das Martyrium des hervorragenden Kommunisten in Hitlers 
Gefängnissen nach und verfolgt die Spuren der Mörder bis in die Gegenwart. 
Mit Akribie hat der Autor Material zusammengetragen, das die Kontinuität 
antikommunistischer Grundhaltung im Staat der Thälmann-Mörder und ihrer 
Beschützer in der BRD erhellt. Er entlarvt, wie Zeugen für das barbarische Ver­
brechen an der deutschen Arbeiterklasse durch Vertreter der BRD-Justiz gezielt 
.unglaubwürdig“ gemacht wurden, wie die Aufklärung der Tat systematisch 
verzögert wurde. Mit treffender Polemik wird die Auffassung von BRD-Staats- 
anwälten ad absurdum geführt, daß die heimtückische Vernichtung Ernst Thäl­
manns den Mordtatbestand nicht erfülle. Die Arbeit stellt die Ermordung des 
wichtigsten Gefangenen des Nazistaates als Teil der Ausrottungsstrategie der 
Faschisten und als Verbrechen gegen die Menschlichkeit heraus.

Das instruktive Nachwort von Dr. Dr. h. c. Josef Streit gipfelt in der Mah­
nung, den 100. Geburtstag Ernst Thälmanns nicht nur zum Anlaß ehrenden 
Gedenkens, sondern engagierten Wirkens aller antifaschistischen und fried­
liebenden Kräfte zu nehmen.


